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E n t w i c k l u n g   P r o j e k t m a n a g e m e n t

 „Größtmögliche
 Transparenz“
Die Projektgruppe „Collaborative Project Manage-
ment“ (CPM) hat unter Leitung des Prostep-iViP-Ver-
eins eine Empfehlung für ein firmenübergreifendes 
Projektmanagement erarbeitet. Über die Ziele sprach 
»AI« mit Prostep-iViP-Geschäftsstellenleiterin Christine 
Frick und mit Dag Plischke von der Prostep AG.

  Frau  Frick,  was  gab  den 
Anstoß zur Entwicklung der Re-
commendation,  sprich  Empfeh-
lung,  für  ein Collaborative Pro-
ject Management (CPM)?

 Frick: Der Markt fordert im-
mer kürzere Entwicklungszyklen 
– bei ständig steigender Komple-
xität der Produkte. Das ist nur 
durch eine effektive Kooperation 
mit Partnern zu bewerkstelligen. 
In diesen firmenübergreifenden 
Projekten müssen Mechanik, 
Elektronik und Software immer 
umfassender koordiniert und inte-
griert werden. Dadurch erhöht 
sich aber nicht nur die Zahl der 
Partner, sondern es treffen auch 
sehr unterschiedliche Unterneh-
menskulturen und Entwicklungs-
mechanismen aufeinander. Es 
kommt schnell zu Missverständ-
nissen und unklaren Vereinba-
rungen, die viel Zeit und Geld 
kosten können. Die Vorteile der 
Ausgliederung von Entwicklungs-
leistung sind dann oft schnell ad 
absurdum geführt.

  Für  welche  Geschäftspro-
zesse wurde das Tool definiert?

 Plischke: Die Auftraggeber 
transportieren heutzutage die ei-
genen Prozesse und Methoden 
auf den Auftragnehmer. Das führt 

zu Schwierigkeiten beim Ver-
ständnis und zu Know-how-Ver-
lust, besonders in der Zusammen-
arbeit mit neuen Partnern. Die 
CPM-Methode enthält einfache ef-
fiziente Vorgehensweisen sowie 
Tools für die Abstimmung der 
Projektpartner über Unterneh-
mensgrenzen hinweg, bei denen 
jeder Partner ,seine‘ optimierten 
Prozesse weiter leben kann.

  Sie sprechen in der Recom-
mendation von einer Kommuni-
kationsmatrix und einem Hand-
shake-Prinzip.  Was  verstehen 
Sie darunter?

 Plischke: Grundsätzlich zielt 
der formale Ansatz der Recom-
mendation darauf ab, zu jedem 
Zeitpunkt der Entwicklung eine 
größtmögliche Transparenz zu 

schaffen. Zum Beispiel definiert 
die Kommunikationsmatrix, wer 
auf beiden Seiten für welche The-
men zuständig ist und wer in wel-
chen Fällen benachrichtigt werden 
muss. Nur so erreichen wichtige 
Informationen zuverlässig den 
richtigen Adressaten. Jede Unklar-
heit führt hier zu Missverständ-
nissen und unnötigen zeitlichen 
Verzögerungen. Und die kosten 
Geld. Auch das Handshake-Prin-
zip ist sehr hilfreich. Das heißt, 
jeder Vorschlag wird nur gültig, 
wenn beide Partner ausdrücklich 
zugestimmt haben. 

  Welchen konkreten Nutzen 
bietet die Recommendation?

 Frick: Sie senkt in erster Li-
nie die Durchlaufzeiten, weil In-
formationen nicht mehr ins Leere 
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Christine Frick: „Transparenz für alle.“
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laufen und zu jedem Zeitpunkt eines ge-
meinsamen Entwicklungsprojektes z.B. 
mit Hilfe der Interaktionskette (siehe 
Kastentext auf S. 84) für alle Beteiligten 
die nötige Transparenz erzeugt wird.

  Für  welche  Unternehmen  ist  das 
Tool besonders interessant?

 Plischke: Es wurde von der Automo-
bilindustrie erarbeitet und ist nach Vor-
stellung der beteiligten OEM und Zuliefe-
rern besonders in größeren Projekten, 
z. B. OEM mit Systemlieferant, geeignet. 
Die Recommendation kann aber auch bei 
Partnerschaften zwischen zwei OEM oder 
bei der Kooperation unter großen Sys-
temlieferanten angewandt werden. Sie ist 
für Entwicklungsprojekte konzipiert, aber 
auch für spätere Projektphasen des Pro-
duktentstehungsprozesses geeignet. Auch 
andere Branchen können von der Emp-
fehlung profitieren, die in Teilen bewusst 
von der klassischen Lehre abweicht. 

  Gibt es schon erste Anwendungen?
 Frick: Die Recommendation ist 

durch den modularen Aufbau bestens ge-
eignet, um in Teilen nach und nach ein-
geführt zu werden. Unsere Projektpartner 
BMW, DaimlerChrysler und Karmann 
evaluieren zum Beispiel die Auswir-
kungen auf ihre hausinternen Projektme-
thoden. Ihr Ziel ist es, mit ihren Partnern 
im Sinne der CPM-Recommendation bes-
ser zusammenzuarbeiten.

Dag Plischke: „Für OEM und Zulieferer erarbeitet.“ 
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  Ist die Recommendation an 
ein IT-System gebunden?

 Plischke: Nein. Die Empfeh-
lung kann von der Webseite des 
Pro-step-iViP-Vereins herunterge-
laden werden (www.prostep.org). 
Einfache Tools wie die Kommuni-
kationsmatrix stehen ebenfalls 
zur Verfügung.

  Wie unterstützt der Verein 
die Umsetzung? 

 Frick: Neben dem kosten-
losen Download der Dokumente 
von unseren Webseiten bieten die 
Dienstleister unserer Projektgrup-
pe seit November 2006 Schu-
lungen an. In ihnen vermitteln sie 
die CPM-Recommendation und 
damit das Referenz-Modell an in-
teressierte Unternehmen – unter 

anderem auch durch die Simulati-
on von Fallbeispielen. 

  Und was sind die nächsten 
Ziele der Projektgruppe?

 Frick: Die heutige Praxis der 
Produktentwicklung ist nicht 
mehr allein durch Zweierbezie-
hungen gekennzeichnet, sondern 
immer öfter durch komplexe Netz-
werke. Hier stoßen die bisherigen 
Tools an ihre Grenzen. Darum be-
steht die nächste Herausforderung 
darin, die erarbeiteten Regeln des 
Referenz-Modells in Software-Sys-
temen abzubilden. Dazu haben 
sich die führenden Hersteller von 
Projektmanagementsoftware so-
wie Implementations-Spezialisten 
der Projektgruppe angeschlossen.

Das Interview führte Udo Mathee.

Neutraler „Fahrstreifen“

Die Prostep-iViP-Recommendation (www.prostep.
org) für ein Collaborative-Project-Management 
enthält ein Referenz-Modell, dessen Basis- und An-
wendungsteil die einzelnen Prozesse und Metho-
den eines Partnerschaftsprojektes definiert und re-
gelt. Im Basisteil befinden sich unter anderem ein 
Glossar, Informationen über die Arbeitssprache 
und die Unternehmenskulturen.

Der Anwendungsteil enthält dann die Interaktions-
kette des gemeinsamen Projektes. Sie liegt quasi 
wie ein neutraler „Fahrstreifen“ zwischen den bei-
den Entwicklungswegen der jeweiligen Partnerun-
ternehmen. Auf ihm werden die Meilensteine und 
Synchronisationspunkte platziert. Er verhindert 
gleichzeitig die Weitergabe von internen Informa-
tionen. 

Weitere wichtige Bestandteile des Anwendungs-
teils sind die Kommunikationsmatrix und die Defi-
nition der Rollen beziehungsweise der Kompe-
tenzen aller beteiligten Mitarbeiter.


